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Der Verfasser hat 1995 die Chronik seines Geburtsortes Unadingen vorgestellt. 
Da rin ha t er a uf den Seiten 370 bis 376 die Geschichte der Wüstung Muchen nach 
dem dama ligen Wissensstand zusammengefasst. 

Das Do rf lag in dem von der Ma uchach durchflossenen, geschützten Bachta l. 
Das Gewässer mündet oberha lb de Unadinge r Posth auses in die wasserreiche 
Ga uchach. Auf der Bergnase o berha lb des Zusammenflusses der beiden Bäche hat 
der Villinger Historiker PAUL R EVE LUO 193 0 einen vorgeschichtlichen Abschnitts-
wa ll entdeckt. Er dürfte den Bewo hnern der einstigen Siedlung Muchen und deren 

achbarn a ls Fliehburg gedient ha ben. Die Anl age ist dem Kiesa bba u zum Opfer 
gefa llen. 

Der ura lte Bach- und Ortsna me Muchen , Mucha, Muchein und Muchheim ist 
von badi schen Beamten um 1808 in das heutige M a uchach a bgeändert worden. 
Alte Unadinger a rbeiteten noch z'Muche. 

Drei Deutungen des Na mens Muchen ha t WILH ELM O BERMÜllER in se inem 
" deutsch -keltischen, geschichtli ch-geogra fi schen W örterbuch" 1858 angeboten: 
111uehain, 111ueh oder muehe11 = Weiler, kle ines Dorf oder Ver teck. 

O BER MÜll ERS verdienstvo ll es Werk sta nd der Fo rschung in der F. F. Hof-
bibliothek in Dona ueschingen zur Verfügung. Es ka nn von der Freiburger Univer-
itä tsbiblio thek a usgeli ehen werden. 

]n den nördlich des M a uchachta les stockenden Wa ldungen ha t der Verfasse r 
1989 über 250 gut erha ltene Steinhüge l gefund en. Sie li egen in e iner H ö he bis zu 
800 m J. Die Dunkelziffe r der kl einen oder eingeebneten Gra bhügel dürfte 
jedoch hö her sein.' 

Die benachrichtigte VERENA ÜBUNG vom Landesdenkmalamt Freiburg ha t 
di e Hügel a ls vorgeschichtliche Gra bmä ler erka nnt und mit dem Verfasser doku-
mentiert. Sie werden der Hügelgräberbro11zezeit (1880 bis ] 200 v. Chr. ) zugeord-
net. In der spä teren Hallstattzeit (750 bi 350 v. Chr. ) ha ben die indogermanischen 
Kelten die Gra bhügel zu achbesta ttungen benutzt. Die Gra bfelder im Unadinger 
" GroßwaId " sind der a bgegangenen Siedlung Muchen zuzuschlagen . 

a he Bonndorf und bei Lö rrach li egen zwei Dö rfer g leichen a mens. In 
deren Umfeld sind ebenfa ll s a us Steinen a ufgehäufte Gra bhügelfelder zu finden. 

In den Wiesentälern von Gauchach und M a uchach ha ben sich gehä uft fremd-
klingende Flurna men erha lten. WILH ELM O BERMÜLLER stellt 185 8 zur Deutung drei 
Forderungen: 
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L. Mangels ge rma nischer Wurze l kann kelti sch in Frage kommen. 
2. Die Wortdeurung so ll mit dem Wesen des Objektes übere instimmen. 
3. Di e Ergebnisse o ll en durch Bodenfunde gestützt se in. 

Die vom Ableben beclrohten Gewan n bezeichnungen la uten: 
A u ... .......................... au = Bachwiese 
H euberg ..... ..... ..... haigh = Anhöhe 
H ardt .... .. ....... ......... ard = H ochl a nd 
Bohl ...... .... .. ..... .... .... bol = Hügel 
Rain ... .. ... ..... .......... roil1 = Weg, ,renze 
Haide .................. .... aith = fla che Anhöhe 
Vierhäuptel1 ........... .fear = Wiese, siehe Döggingen, Neustadt lhringen 
Risteig .......... .... .... .. .. 1"yt = Wasser und Steig 
Krägersteig .. ...... ... creag = Berg Steige nach Döggingen 
Walll1e ....... ......... .... wan = Kuppe (von O BERMÜllER 23x genannt) 
Aischbnl/111en .... ....... ais = Brunnen; lat. aqlla, französ . aix 
Lachen ............... .. .. Ioch = Teich 
Lächle ................... . Ioch = Weiher und le a lem. = Grabhügel 
Hagelsboden ....... .. . aigh = hoch und both = H aus, Gehöft 
Donatesberg .... .... donat = kelti che Gottheit 

antililoch .. ...... nantilo = kelti sc he Göttin der Unterwelt 

Nach einem von PAUL REVELLIO empfohlenen Verfa hren ha t der Verfa ser an dem 
ve rmutlichen Standort der abgegangenen Siedlung uchen aus M a ulwurfshügeln 
Tonscherben, Mörtel puren und Brandschutt geborgen. Ein e aus Ton in Feuer 
gebrannte menschliche Figur von 15 Clll Hö he ha ben Verena übling und Bertram 
Jenisch vom Amt für Denkmalpflege in Freiburg a ls Spielzeugpuppe a us der Kel-
tenze it oder dem früh en Mittela lter erkan nt. Verg leichbare Grabbeigaben sind in 
ägyptischen und a uch rö mi chen Gräbe rn geborgen worden. 

Die vom Verfas er e rbetene Überfliegung der mutmaßlichen ehema ligen Dorf-
stell e Muchen durch den Luftbildarchäo logen 0 -110 BRAASCH vo m Landesdenk-
ma la mt Freiburg ve rli ef da ma ls erfolglos. 

Das Bestehen einer vo rgeschichtli chen Ansied lung war jedoch hinlä ngli ch ge-
sichert . Die hier um 525 la ndnehmenden Alemann en haben di e a nsäs igen Kelten 
wohl unterwa ndert und in Ruh e gelassen. Wie fe hl ende Grabbeigaben in Alema n-
neng rä bern bei Bachheim und Dittisha usen belegen, haben die Neusiecl ler bis um 
das Jahr 600 n . ehr. den neuen G la uben a ngenommen. Die Kelten werden keine 
Ausnahme gemacht haben. Das gemein a me re lig iöse Bekenntnis dürfte die Ver-
schmelzung gefördert haben. 

1150 
M ehr Sicherheit für das Bestehen e in er Ans iedlung Muchen geben die ä ltesten 
schri ftlichen Zeugnisse : Der Stauferkön ig Konrad 111. (1137-52) chlichtet 1] 50 
e inen Stre it zwischen den Kl östern St. ßl as ien im Schwarzwald und All erh eiligen in 
Schaffhausen. Herzog Konrad vo n Zähringen (t 11 52), fünf Grafen und 25 freie 
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Männer legten für St. Blasien Zeugnis ab . Als die Letzten sagen Ripertus a us Much-
aim, Lutoldu aus Muchain (!) und H einricus aus Unodingen a us. Sie sind Dienst-
mannen der Zähringer. Unadingen und Muchen sind 1218 aus dem Zähringer 
Erbe a n Graf Egino V. von Urach, einem Vorfahr der Grafen von Fürstenberg 
gefa ll en .2 

1175 
Ein Burkart von MucLlein ist Keller oder Verwalter eines Kloste rhofes in Much en. 

1290 
Das Pfarrarchiv Löffingen verwa hrt a ls ä ltestes Schriftstück e inen um 1290 ange-
legten Rodel über" Die Zinsen an die Kirche Löffingen, die Lichter betreffend".3 

Der genannte Zinsrodel ist später mit einem Ka lendarium von 11 Seiten und 
anderen Schriften zu einem Buch zusa mmengeheftet worden. Im Kalender oder 
"Ewigem Jahrzeitbuch ' sind vo n 1290-1440 die für Abge torbene gestifteten hei-
li gen Messen verzeichnet. E s ind jedoch nur der Tag und der Monat des Todes fest-
geha lten. Ganz vere in zel t sind J a hresda ten und Vermerke beigefügt. Der F. F. 
A rchiv ra t D R. GEORG T UMB " LT hat 1908 den Anfang der Aufzeichnungen auf das 
J a hr 1290 ge legt. 

Wolfga ng Irtenkauf und Deka n Hermann Litterst, beide von Löffingen, haben 
1996 den Verfasse r zum Entziffern, Übersetzen und Umschreiben der in Latein 
geführten Aufzeichnungen e rmuntert. 

Ei n zweites Buch en thä lt ä hnli che Aufzeichnungen von 1646-1 771. Die 
Maschinen chriften sind in zwei Heften zusammengefasst. Kopien haben das Pfarr-
a rchi v Löffi ngen, das Erzbischöfliche Archiv Freiburg und der Verfasse r. 

Im ersten Band von 1290-1440 si nd 48 Versto rbene der Löffinger Filia lka-
planei Muchen verzeichnet: 

Mechtild, die Fruge (frühe) 
Conra, in ripa (das Ufer, am Bach), Muchen, Bauer 
Rudolf, in ripa, von Muchen 
Elisabeth, Frau des Johannes zum Wur (S tauwehr ) 
die Heczgin (Jägerin ) von Mlichen 
Anna, Bumallns Tochter von Much (!) 
lrmgard, gen. Scharerin, Wirt (!) von Mucha 
Landolt von Muchein gibt eineIl Acker Zll der hohen Mur 
Berthold, Sohn des Zimmermanns, zinst 1296 an Kirche Löffingen für das Licht 
fta, Tochter des Heinrich, Bauer in Muchan 
Adelheid zum Brunnen 
Clösi (Kla us) in Bachen (Bach heim ) 
Gret, in Owen (in der Au) 
Gertntd, ge11. Widmal111 
Berta, gen. Swegleri11 (mhd. swegelen = pfeifen ) 
C (ol1rad), uff dem Berge 
Metz (M echthild ), uff dem Berge 
Elli, lIff dem Berge 
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B. in der Owen (in der Au) 
der sogenannte Fruge (mhd. frug = frü h, jung) 
Berta, in ripa 
Mechtild, in ripa, Tochter der Mechtild in Mucha 
Mätzi (Magdalena ), gen. (di e G roße) 
Heinrich, der Fruge, Muchain 
Berta, Bäuerin von Mu chan 
H. ;::' /1 dem Brunnen 
Adelheid, gen. Federvar (mhd. = federl eicht) 
Katharina, Frau des H. zU dem Brunnen 
Johannes CruZ111ann 
sein Sohn Harmann 
C (onrad) am Stein 
C (o nrad) Häczger (mhd. hezger = Jäger) 
die Meierin (Frau eines Hofmayers oder H ofverwa lters) 
V(erena) von Muchen 
der sogenannte Frugo von Mu chen 
.1ohannes am tain 
die Zimbusin (mhd. zimbelil1 = Glöck lein , Glöcknerin ) 

· von Mt/ehen 
· Tochter des Riblin (Rieple, mhd. ruprecht = ruhmvoll ) 
· ehwester des Riblin 

Markwart Zolk (Zolg mhd. zo lch = g rober klotz) 
COl/rat Hapli (H a pple, mhcl. Hepe, hape = Sichel) 
der alt Riblin 
Agnes und Katharina Egin (mhd . eginol = Schwerrwolf) 
Berta, gen. Lupf (mhd. lupfen = sich schne ll bewegen) 
deren Schwester Mätzi, gen. Risin von Mu eha 

ikolaus Ribli. 

Unsere Vorfahren haben sich bis etwa zu m Ja hr 1300 mit einem a men wie ein -
fach Conrad begnügt. Die Bevölkerung hat sich vermehrt. Zur besse ren Unter-
scheidung bei Urkunden fügte man Anmerkungen bei wie Conrad, der Weber. So 
entsta nclen bi s um 1400 die heutigen Fami li enn amen Conrad Weber. 

Das "Ewige J ahrze itbuch" gibt auch Aufsch luss über di e Lage einze lner 
Gehöfte: zum Brunnen, in der Ow (Au), uff dem Berg, in ripa (Iat. Ufer, a m Bach), 
am taill (Felsen), zum Wur (S tauwehr zum Ab leiten von Triebwasser für die 1339 
e r tma ls, genannte Mü hle), dahindenan, obere Mu ehen, niedere oder untere 
Mt/ehen. 

Tätigkeiten und E igenschaften: Mayer, Betreiber eine Ma ye rhofes, dem 
jede rzei t aufgekündigt werden konnte; Bauer, der meist einen Hof "zu Lehen trug"; 
Zimmermann; j äger; Wirt; Glöcknerin, wei t auf da Be tehen einer Ka pelle vo r 
L 440; weiglerin oder Pfeiferin; Scharerin, Sehnitterin o der (H aar)schneiderin (?); 
der Frühe; die Risin, die Große 
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egangenes Dorf 

1320 
Graf Heinrich von Fürstenberg (t 1337) ließ als Grun dherr von Muchen 1320 die 
Männer aufzeichnen, die von ihm Güter "zu Lehen trugen". Zu den gä ngigen 
Bodenzinsen hatten diese jährlich das " Vogtrecht" zu entrichten. Für diese fe te 
Abgabe genossen sie den Schutz des Landgrafen. Die Lehensmänner waren: Hein-
rich Dahindenan, Mayer; Adelheid, die Löffingerin; Burkart, der Mayer; Burkart, 
des Mayers Sohn; Hans Ma yer; J ohann Fruge; J ohanns am Steine; Cuomat der Fru-
ge; Heinrich zum Brunnen; Conrat uffem Berg; Heinrich uffem Berg; des Bernoli-
nen Gut; des Kaufmanns Gut; Stähelins Gut; Burkart der Keller. 

An an derer Stelle heißt es: Die Grafen von Fürstenberg haben gemeinsam 1320 
das Vogtrecht über zwei H öfe, einem H aus und zwei Gütlein. Sie sind dem Kloster 
St. Blasien eigen. 

Zu Beginn der Ba uernerhebung im April 1525 haben die Untertanen der 
Grafen von Fürstenberg, der H erren von Schellenberg und andere eine gemeinsame 
Klageschrift an das Reichskammergericht nach Ess lingen geschickt. Ein Artikel 
lautet: Das neuei ngeführte Vogtrecht ei ne neueingeführte jährliche Abgabe, so ll 
wi eder aufge hoben werden. Das Vogtrecht ist demnach 200 Jahre älter. 

1339 
lach einem Güterrodel des Klosters All erheiligen in Schaffhausen gibt Muchen 

1339 fol gende Zinsen: 
Zu oberen Mucha in: 
Der Hof zu oberen Muchain 5 Mut Kernen, 5 Mut Roggen und 10 M ut 
Haber. Das soll er nach Stiihlingen führen. Haini Riblin von einem Gütlein zu 
Oberhofen 1 Mut Kernen und 1 Mut Roggen. Romanin von Oberhofen von 
einem Gütleinl Mut Kernen, 1 Mut 1 Mut R oggen und 6 Hühner. 
Zu niedern Muchain: 
Die Hub (kleiner Hof) 2 Mut Kernen, 2 Mut Roggen, 1 Mut Haber und 6 Hüh-
ner. Bertschi (Berthold) von Eggingen von der Z ollern Gütlein 6 Viertel Ker-
nen, 3 Hühner 1 Vierling Wachs. D er Frima1111 1 Viertel Kernen und 2 
Hühner. Der Ruflin Gut 6 Viertel Kernen, 6 Viertel R oggen und 1 Mut Haber. 
Burgi (Walburga) Ripli 2 Viertel KeT11en von Wislis selig seinem Gut, das er 
hergab zu einer Messestiftung. Die Mühle (e in jüngerer Nachtrag) 1 Viertel 
Kernen. Das gab uns, dem Kloster, .1ohann Bidermann " um seine1' Seele 
willen ". 

Die genannte Mühle dürfte ä lter sein . Schon 1290 ist von einem" Wur" die Rede. 
Darunter versteht man ein Stauwehr zu m Ableiten vonTriebwasser für das Wasser-
rad. Im Umland sin d folgende Mühlen nachzu weisen: 

1299 der m olitor (Müller) zu der Grünburg an der Ga uchach. 
1312 die untere (Linsi- )mühle und die obere Mühle zu Seppenhofen 

am Tränkebach. 
1352 die Mühle in Bachheim, ebenfalls am Tränkebach. 
1350 die Kinsinger Mühle, spä ter Ölmühle, nördlich von Löffingen 

an der o beren Mauchach. 
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Die Muchemer Mühle wird 14 18 und l506 nochmals gena llllt. Im Jahre 1513 
ist von e in er "Miihlstett" die Rede. Damit wird die Stätte oder der Platz ei nes 
abgega ngenen Ba uwerke beze ichnet. Es hat an dem von Unadingen nach Wald-
hausen führenden Fern weg gestanden. Di ese r querte den Muchenbach mittel einer 
Furt. Den Fußgängern di ente e in Steg. Der ein stige Flurname " Käskeren " ist kelti-
schen Ursprunges. E r bedeutet käs = Grund, Senke und keren = Wassergraben, 
Ka na l. 

1339 
Die nächsten 175 Ja hre sind durch di e Fürstenberg ischen Urkundenbücher (FUB) 
und weitere schriftliche Quellen gut dokumentiert . 

Ein Conrad von Mucha im zu Gu tmadingen zin t dem Kloster Al11tenhausen 
für Güter im Muchen. Johann, der Muchamer zu Gutm adingen hat 1348 zu 
Weiler und Dirrishausen noch Grundbes itz. Conni, der Mucllemer wohnt 1393 in 
Pfo hren. 

1352 
H a ini Biderman von Muchai m g ibt dem G rafen von Fürstenberg ein lVlut Kernen 
und e inen "Fisching" (?) für da Recht, im Muchenbach fi schen zu dürfen. 

1354 
In einem Verzeichnis der Kirchen der Diözese Kon tanz von 1354 wird die Filial-
kapelle Mucha in bei Lö ffingen gena nnt. Auch das Subsidia lregister des Bi tums ver-
ze ichnet im se i ben Jahr 1354 und spä ter l482, 1497 und l508 Löffinger Filialen 
zu Rö tenbach, Seppenhofen, Reise lfingen, Göschweiler, Dittishausen, Bachen und 
M uchen.4 Der heute noch gebrä uchl iche FI urname "Kirchhäfle" hält di e Erinnerung 
an di e e insti ge Kapell e wach . 

Unter Kirchhof versteht man a uf de r Baar den Friedhof. Es ist unwahrschein-
li ch, dass ein so lcher in Muchen be ta nden hat. Die Filialen Seppenhofen und 
Dittisha u en mussten ihre Versto rbenen bis 1769 auf dem Löffinge r Gottesacker zur 
letzten Ruhe berren. 

1364 
ach ei nem Güterrodeln des Klo ter M a ri a Hof zu eudingen ba ut zu Muchen 

H a ns, der Zimmermann e in Gut. Er "gilt " oder z in t in Erzeugnissen des Bodens: 
6 Malter Kernen und 2 M a lte r Ha be r, 6 Viertel Roggen und 2 Viertel Erbsen, 
25 Eier und 10 Sch illing. Davon erhält der von Blumberg 2 Ma lte r Kernen . Für den 
H aber begeht ma n der Fra u H a n Seelenmesse und Jahrtage. Der Rest gebü hrt dem 
Konvent des Klosters Maria Hof. \ 

1371 
Lau t G üter erzeichni s de Kloste rs St. Blas ien hat di e es di beiden 1320 gena nn-
ten H öfe zu Muchen noch im Besitz. Sie sind es J 37 L immer noch. päter scheinen 
sie mit den Benediktinerinnen des na hen Kloste rs Fri edenweile r verta uscht oder an 
di ese lben ve rkauft worden zu se in . 
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Dorf 

1382 
Hans, der Wirt von Muchen, verka uft sei n ihm eigenes Gütlein, wofür er jä hrlich 
ein en Scheffel Kernen eidinger Maß gilter. Käufer ist der ehrbare Mann H einrich 
Kümmerlin, Metzger zu Villingen. Derselbe za hlt 5 Pfund Heller, "deren er gewehrt 
ist". Der Kä ufer leiht das Gütlein a ls ein vererbbares Leh en dem verkaufenden Wirt. 
Dieser gibt dem Metzger jährlich einen Scheffel Kernen a ls Zin 6 

1413 
In den J ahre 1411 bis 1425 stritten die Grafen Heinrich V. und sein Bruder Egon 
von Fürstenberg mit den H erren Bruno und Konrad von Lupfen a uf Hohenlupfe n 
(os twärts von Bad Dürrhei m) um eine Erbschaft. Im Verla uf der ogenannten 
Lupfener Fehde brannten sie ei na nder ihre Burgen und Dö rfer nieder. Sie raubten 
Menschen und Vieh und verwü teten Äcker und Wege. Die Lupfener plünderten die 
Fischbestände der für tenbergischen Gewässer Gauchach und Mauchach aus . Sie 
nutzten die Weiden zu Waldhausen und Mauchen und versch leppten versclLiedene 
Lei beigene.l 

1418 
Herr Johann von Aitlingen, Kl osterherr zu Rheina u bei Schaffhausen, H a inrich von 
Ai tlingen, sein Bruder und H ans von (Ried )öschingen und Adelheid, di e R ötin, sei ne 
eheliche H a u frau, ve rkau fe n das Vogtrecht von zwei Gütern des Gotteshauses 
St. Blasien zu Muchen, mit a llen Rechten a n den Abt Joha nn zu St. Blasien und sei n 
Gotteshau .s 

Die Herren v. Aitlingen saßen wohl a uf ei ner mittelalterlichen "Motte" im 
Ai trachtal zw ischen Kirchen-H a u en und Blumberg. Das gleichn a mige Do rf Ai t-
lingen ist im "Schweizerkri eg" 1499 von den Eidgenossen niederge bra nnt worden. 
Danach hat sich die Bevölkerung in Riedöschingen a nge iedelt. Unter "Motte" 
(fra nz. Motte = Klumpen, Erdsode) versteht man einen künstli ch a ufgeworfenen 
Erdhügel. Er war von ei nem Wohnturm gekrönt. Bauze it vo rwiegend zwischen 
1100 und 1200. 

1440 
Öfters sind die a men von Muchemer Personen mit dem Zusatz "zum Brunnen" 
ve rsehen. Sie ha usten na he der e inst ehr stark sp rudelnden Quelle im Gewann 
"Kirchh ö fl e" . 

Ihr Wasser wurde in längs durchbo hrten Fohrenstämmen oder " Deicheln " in 
a us Eichenholz gefertigte Tröge geleitet. Da ra us ist der noch gebräuchliche Flur-
name" Tregen' entsta nden. 

ach der Vereinigung von Muchen mit Unadingen tri eb das La nd vo lk sein 
Vieh im Sommer gemeinsa m in den wa se rlosen "Muche111er Wald" a uf die Weide. 
Getränkt wurde am" Tregel1brunnel1 " . 

Die Gemeinde Bachheim besaß schon 1509 eine hö lze rne Wasserleitung. 
Unadingen und das eingemeindete Muchen hatten nach dem Ka ufve rtrag von 151 3 
" Wasserleitinen". Das Wasser kommt a us ei ner Qu ell e na he de heu tigen Wild-
parkes bei Löffingen. Die Obermuchemer Gehöfte ha ben vermutlich an der vor-
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beifLihrenden Una dinge r Wasse rl e itung a ngeschl ossen. So w ä re der Ausdruc k 
" Wasserleitungen" zu e rkl ä ren. 

1465 
Gra f H einrich VI. von FLirstenberg (t J 490) zu Wolfach verl eiht 1465 d as D o rf 
Muchen bei Unadingen mit a ll em a ußer dem Wildba nn und dem Hohen Gericht a n 
Heinr ich vo n A lmsho en zu [mmendingen. Die" Vorderen" des Almshovers ha tten 
J luchen cho n vo n den Vo rfa hren des La ndgrafen H einrich VI. zu Lehen getrage n. 
Davor waren die H erren von Blumberg a b 1364 mit dem Lehen Muchen betra ut 
worden .9 

1482 
"Anno 1482 am 19. Oktober starb Herr Magister Rudolf Hensler aus Fürstenberg, 
Leutpriester der Kirche Löffingen. Vo lle zwei Jahre hat er nicht mehr amtiert" ; sein 
ba ldiger Tod deutet a uf Krankheit. Vo n se iner Filia le Muchen ha t er den Z ehnten 
bezogen. 10 

1506 
G raf Wo lfga ng von FLirstenberg (1495- 1509) gibt 1506 dem H erren Philipp von 
Almshoven zu Immendingen das D o rf Muchen zu Lehen. 11 

1513 
Fra u Ba rba ra von Almshoven geb. chnetz und ihr Beista nd H a ns von Reischach , 
dann Philipp, O swa ld und Ludwig, Gebrüder vo n Imshoven zu Immendingen, ver-
kau fe n 1513 a n Gra f Wilhelm vo n Fürsten berg: 

Das Dorf Unadingen samt Mallchen und Grünburg, alles m it Gericht, Z w ing 
und Bann, Z insen Z ehnten, Gütern, Freveln, Fällen, Gelässen, Diensten samt Ei-
genleuten laut eines R odels, die sich all f 150 betreffen. Al/ch der Kirchensatz zu 
Unadingen. Alles mit Hölzern, Feldern , Äckern, Matten, Wiesen, Wunn und Waid, 
\'i/asser, Wasserleitinen, Mühlen, Miihlstetten mit allen Rechten und Z ugehörden. 12 

G ra f Wilhelm (I491- 1549) ist im Alter von 15 Ja hren mit der re ichen und 
schö nen G rä fin Bo na o der Jutta vo n eucha te l in Burgund vermä hlt wo rden. Sie 
i t nach zehnj ä hrige r Ehe kinderlos ve rstorben. Der Witwer ha t 1620 Kirche und 
Turm der Pfa rrei Unadingen neu ba uen las en. Er tra t pä te r zum neuen eva ngeli -
schen G la uben über und ha t sich wohl de ha lb die Ungnade des Ka i ers zugezogen. 

Dem o bigen Kaufve rtrag a ngehä ngt wa r einst e in Rodel mit den am en von 
150 Eigenleuten (Leibeigenen) vo n Unadingen und Muchen. Die Grün burg lind di e 
1297 m itgenannte MLihi e a n der Ga uchach sta nden eit 1482 lee r. Die Anza hl de r 
Unte rta nen von Unadingen ist nach einer fi."lrstenbergi chen Z ä hlung bi 1620 wie-
der auf 351 Kö pfe anges ti egen.Ursache des ra piden Sinkens der Bevö lkerungsza hl 
wa r di e Beulenpest. Sie ist 1347 von H andelsschiffen a us dem Schwa rzen M eer nach 
M ess ina a uf Si zilien eingeschleppt worden. In Weil n ras te der "Schwa rze Tod " im-
mer w ieder durch ga nz Euro pa . Er raffte etwa di e H ä lfte de r Bevölkerung da hin. 

D as 1506 noch " Do rf" gena nnte Muchen gilt im Ka ufve rtrag vo n 1530 a ls 
Teil von nadingen. Die Verödung und chließ li che ufga be der An iedlung ha t 
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rund 100 Jahre gedauert. ach Friedenweiler Klosterakten hat 1418 ein Hensle 
Woller von Unadingen zu seinem Hof noch ein Gut in Muchen erworben. Weitere 
Ankä ufe durch Männer von Unadingen sind 1493, 1440, 1495, 1501, 1503 und 
noch 1513 verzeichnet. 

In derselben Zeitspanne werden folgende Wei ler, a ll e im Raum Löffingen 
liegend, letztma lig urkundlich erwähnt: 

1399 Hartheim bei Reiselfingen 
1440 Mitla, zwischen Bachheim und Seppenhofen 
1446 Waldhausen "ganz vel'ödet" 
1484 Oberhofen bei Löffingen 
1482 die Grünburg mit Mü hle 
1498 Weiler bei Dittishausen 
1499 Litzelstetten bei Löffingen 

Bachheim konnte 1477 keinen eigenen Pfarrer unterhalten; es i t zur Filiale von Löf-
fingen abgesunken. Das Städ tlein Löffingen zä hlte gerade noch 52 Hausha lte. Die 
Zahl ist bis 1620 wieder auf 116 angestiegen . ach einem Urbar (Ertragsbuch ) des 
Klosters Friedenweiler harte Rudenberg 1519 " jetzt nur noch 11 Häuser da sind 
etwan (früher ) 18 gesin". 

Seit 1320 haben die Benediktinerinnen des Gotteshauses Friedenweiler durch 
Kauf oder Tausch fast a ll e Güter in Muchen in ihren Besitz gebracht. Den im F. F. 
Archiv verwahrten Kauf- und Lehensbriefen konnten 49 Flurnamen entnom men 
werden. Davon sind 12 noch im Gebrauch. Auch die a uf der Baar übliche Eintei-
lung der AckerAur in drei " Ösehe" ist erkennbar. Sie waren in Muchen nummeriert. 
Der, Muchemer Wald " diente als "A llm end" zur Holzversorgung und dem 
gemeinsamen Weidgang. 

Ackerfeld im ersten Ösch: 
Birkenbohl (a hd. = Birkenhügel ); Grund, Gründen; Lappenbohl (mhd. lapp = klei-
ner Flick); Bohl (mhd. bol = Hügel, Anhöhe) 

Ackerfeld im zweiten Ösch: 
Braiten (mhd. breit = au gedehnt); Riederen (mhd. riet = gerodeter Grund); Esch-
hafen, tandort eines Hofes; Bützil1en (a hd . Bütze = nasses, minderwertige Feld ); 
Heuweg; vor den Fahren; Hubwies, Wiese der Huber oder Kleinbauern; Pfaffen-
halde, (Pfarrfeld ); Riitti (ahd. Reuten = urbar machen); Uff dem Stain (a uf dem Fel-
sen; St. Peters Halden uf{ de/11111 Stein (Kirchenpatron von Bachheim); Uff dem 
hohen Stain (über dem Felsen) 

Ackerfeld im dritten Ösch: 
Maßholder, streckt auf die Straß (m hd. maser = Ahorn); am Unedinger Weg; San-
dele (Sa ndgrube ); Uff Haiden (mhd. heide = ebenes unbebaute Feld ); Russental 
(kelt. Rusch = Wald ); Letzhalde (mhd . letze = Schurzwehr, Grenze); Lai1ngrub 
uff Bohl (m hd. leim = Lehm ); Baumgarten am Maßholder (Obstga rten); Egarten 
(a hd. Egel'de = wen ig gutes, gerodetes Brachland ); Orthalden, in der vorderen Au 
(a hd. Orth = ord) 

Das Wie feld hat sich über die ga nze Gemarkung verteilt: 
die Au (mhd. ow = Wasser); Käskeren, unter der Mühle beim Steg (mhd. kesker = 
Talmulde); Starkenwies (mhd. stark = Weiß toreh ); die obere Grub; die Waldwies 
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ob Geren (ke lt. und ge rm.: ger = Speer, pitze); untere Wiesen; Hiichwiesen (mhd. 
huch = hoch); Heißbühl (mhd . heiz = trocken); Ganskragen (mhd. kragen = H a ls) 
der vorbeifü hrende Weg ha t, Krümmungen w ie ein Gänsehai ; Briel (mhd. aue, 
brühl = feuchte, sehr gute Wiesen ) 

Ortsherren von Muchen waren nach den Herzögen von Zä hringen a b 1218 
die späteren Grafen von Fürstenberg. Sie haben d as Dorf an die Herren von Blum-
berg und danach an die Ritte r vo n Almshoven zu Imll1endingen verl iehen. Beide 
Gesch lechter sta nden im Di enst de r Für tenberger. 

Döggingen 

Schmcllenösch 

ßachheim 

Unadingen mit Muchen und Grünburg um 1500 (E. Ketterer) . 
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Gemarkung 
Dittishausen 
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00000 
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Waldhausen 

0 
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0 
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0 OBERMUCHEN Mühle 00 

Das Dorf Muchen um 1500 (E. Ketterer). 

nach 
Unadingen 

N 

Gemarkung 
Döggingen 

690 m 
DCJ 
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c:J 

UNTERMUCHEN 

Güter- oder Grundbesitz hatten eigen oder "zu Lehen": das Klo ter Frieden-
weiler, das Stift Säckingen, das Kloster Grünwald, das Kloster Sr. Blasien, das Klos-
ter Allerheiligen zu Schaffhausen, die Kirche St. Martin (a b 1342 St. Michael zu 
Löffingen), die Kirche St. Georg zu Unadingen, die Kirche Sr. Peter zu Bachheim. 

Die Böden der einstigen Gemarkung Muchen ind Verwitterungsprodukte von 
drei ve rschiedenen geologischen Formationen: 

Die a bgeflachte Hochfläche im orden der An iedlung erreicht Höhen bi s zu 
800 m . Ihre trockenen, wasserarmen Böden sind aus dem o beren Mu-
schelkalk entstanden. Trotz ihrer steinigen Beschaffen heit waren die " Mer-
gel chichten" leicht zu bearbeiten. Sie boten die besten Voraus etzungen für 
den Anbau von Getreide. 
Nach der Aufgabe des Dorfes sind die von Unadingen weit entfern ten Acker-
flächen wohl als Viehweide benutzt worden. Wie gegenwärtig auch in unse-
rem Ra um zu beobachten ist, hat sich durch Samenanflug schnell wieder Wald 
gebildet. 
Eine " FOl'stchronik von Unadingen" vermeldet 1857: " In Anbetracht der ho-
hen Lage, des rauen Klimas und des lehmigen Kalkbodens kann das Wachs-
tum des Großwaldes als gut bezeichnet werden. Es sind Bestände zu sehen, 
die nichts zu wünschen übrig lassen. " 
Die Mauchach mündet in 680 m NN in die Gauchach. Ihre weiten Ta lauen 
sind im Lauf der Zeit durch Anschwemmung von lehmigem Sand und Kies ver-
füllt worden . Felspartien des oberen Muschelka lkes begrenzen zum Teil das 
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Ta l im orden. Untere Keuperformationen bilden mit Aachen Terrassen den 
südlichen Abschlu ß des Tale. Diese Böden enth a lten fa t alle ährstoffe. Der 
ho he Anteil von Lehm förderte das Entstehen sehr guter Da uerwiesen mit rei-
chen Futtererrrägen. Steillagen werden a ll erdings zun ehmend aufgeforstet. 
Nach einer Periode sta rk er Regenfä lle schüttete a m achmittag des 5. Juni 
1895 ein Wolkenbruch über dem Quellgebiet von Gauchach und Mauchach 
weitere ungeheuere Mengen Wasse r a us. Beide Bäche chwo llen in der acht 
zu reißenden Strömen an. Die an der Gauchach li egende Lochmüh le und die 
Burgmühle samt ihrer ebenbauten und Brücken w urden weggerissen. 
In fo lge des Hochwasse rs ist der a us Keuper bestehende ste ile Südhang des 
Mauchachtales a bge ackr. Von der Einmündung in da Ga uchachta l ha t sich 
eine 500 m la nge, ti efe Erd palte geöffnet. Sie war etwa 1,5 m breit. Ebenso 
t ief li egt di e entstandene Terras e. Di e pa lte ist verfü llt und a bgeböscht. 
Der Südteil der ehemaligen Muchemer M a rk li egt a ls leicht ansteigende 
Ebene im Schnitt 720 m N . Sie wird von West nach Ost von der heurigen 
B 31 durchquert, di e 1755 a ls " La ndstra ße" ange legt worden war. 
Die Böden sind vor dem usbruch der Ur-Donau (Wurach) nach Süden ZUlll 

H ochrhei n von den eben bächen Gauchach und Mauchach a ufgeschüttet 
worden. rhre Ha uptbes ta ndteile ind Buntsa ndstein und Muschelka lk mit 
ho hen Lehmanteilen . Es si nd g ute und le icht bebau bare AckerAuren. 13 

Soweit das leicht erweiterre Ka pitel Muchen a us der Ortschronik Unadingen. Im 
Som mer 2009 ha t Gen'it Müller dem Verfa se r die neuesten Luftaufnahmen der 
einst igen Gem arkung Muchen zur Verfü gung geste llt. E ha ndelt sich hier um 
La er-Sca n-Aufna hmen. Da bei fehlt Bew uchs wie Wald völ lig. Anderseits erschei-
nen vo n M enschenha nd geschaffene, nicht mehr s ichtba re Veränderungen. Sie 
haben die bisherigen Erkenntnisse wesentlich erweitert und ergä nzt, a ber a uch neue 
Fragen a ufgewor fe n: 

Die bisherige Annahme g ing von ei nem kleinen Ha ufendorf im Gewann 
, KirchhöAe" a us. Es w urde auf der nhöhe oberha lb des bis um 1950 stark 
A ießenden "T regen brun nens" gesuch t. 
Die neuen Luftbilder zeigen jedoch rechteck ige Grundmauern o n H öfen und 
Bauwerken entlang des Baches. Auf 1700 m Lä nge bildete Muchen ein Rei-
hendo rf. Mittelpunkt war wohl die Mühle. Sie sta nd a n der Furt, wo der Fern -
weg - einmal a ls "Straße" beze ichnet - a us dem o rden kommend den Bach 
querte. Fu ßgä nge r überschritten das Gewässer a uf einem Steg. Im Gewann 
" Kirchhö Ae", hoch über der Tal a ue, ragen di e Ka pelle und ein Ha u auf. 
Gegenüber sta nd "a m Brunn en" ein Einze lhof. An der Ste lle hat der Verfa ser 
in Brandschutt Tonscherben und Mörrelresre gefunden. Zwei Anwesen stan-
den "auf Eschhofen" und "am Berg". 

• Der gesa mte ehema lige Wald "Much" , heute der Unadinger "Großwald ", ist 
e inst " unter dem PAug" gewesen. Die a uf den Luftbildern sichtbaren großen 
Grabhügel und die nicht e rfass ten kleinen Steinhaufen cheinen erst nach der 
Aufga be des Ackerbaues a ufgeschichtet worden zu se in. Drei rechteckige Erd-
wä lle von jewei ls etwa I 00 m Seiten länge geben neue Rä tsel a uf. 
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bO'IPO'itn es Dorf 

Auf Anfrage ha t Bertram Jenisch vo m Amt für D enkma lpflege in Fre iburg di e a uf 
den Luftbil dern deutl ich e rkennba ren Spuren von Ackerba u ze itlich in das 
Mitte la lter gelegt. Die durch Pestepidemien stark red uzierte Bevölkerung scheint die 
a bgelegenen Flu ren nicht mehr beba ut zu ha ben.Wir kö nnen gegenwä rtig beob-
achten, wie schnell der Wa ld Brachla nd zurückero bert. 

Als di e Fü rs tenberger 1627 ihre H errschaft in e ine H as lacher und eine Blum-
berge r Linie schieden, ve rmerkten sie im Teilungslibe ll: "Es haben die zu Unadin-
gen einen Wald, Much genannt, hat ohl1gefähr 310 Jauchert" . 14 

Noch 1790 ha t ein Renovator bei der Erneuerung de Unadinger Urbares 
erl ä utert: " Die zu einem zusa mmenge fl ossenen Bä nne von Unadingen, Muchen und 
Grün bu rg ha ben ihre besonderen Rechte beha lten" . 

Die Auswertung a ller erreichba ren schriftlichen Quellen ha t ti efe Einblicke in 
di e Geschicke der fas t vergessenen Sied lu ng im li ebl ichen Ta l der M a urach erbrach t. 

Laser-$can-Aufnahme der einstigen Gemarkung Muchen. Quelle: Landesamtes für 
Geoinformation und Landentwicklung Baden Württemberg (LGL) . 
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